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DIE ERNTE SCHNELLER EINBRINGEN v 
EHRENSACHE DER GETREIDEBAUERN ~Efmi1tE-7Z

• Zwei Jahresplfine des Sowchos „Kolutonski1’

• Die Getreidebauern des Rayon Astrachanka haben als erste im Gebiet den 
Staatsplan erfüllt

Ernte- 
Fernschreiber 
meldet:

SEMIPALATINSK. Im Sowchos 
„Kanonerski" erschien an der Kom
bine A. Kuropatows der 14. Stern. 
Im Verlauf der Emtesaison hat er 
14 000 Zentner Getreide gedro
schen. In der Wirtschaft ist die Ern
te organisiert abgeschlossen. Man 
erhielt 24 Zentner Korn je Hektar— 
den höchsten Ertrag im Gebiet. 
In der Brigade Nr. 4, die 
S. Tschemejkin leitet, erntete man 
durchschnittlich 42,3 Zentner Gerste 
von 970 Hektar.

Das Kollektiv des Sowchos hat 
in die Speicher der Heimat über 
183 000 Zentner Kom geschüttet — 
etwa dreimal mehr als geplant 
war. Hier zeichneten sich die Brüder 
Philipp und Andrea* Spät aus, die 
zu 11 000—12 000 Zentner Getreide 
gedroschen habe»'

KUSTANAI. Das Kollektiv 
des Sowchos. ..Kustanaiskl" hat 
den Volkswlrtschaftsplan des Ge
treideverkaufs an den Staat er
füllt. Über 28 ODO Tonnen Ge
treide sind an die Erfassungsstel
len geliefert.

Fünfzig Wirtschaften des Ge
biets haben ihre Verpflichtungen 

, , des Getreideverkaufs schon er- 
■ füllt.

PETROPAWLOWSK. Im nördlich
sten Gebiet Kasachstans ist das Ge
treide von über einer Million Hektar 
gedroschen. Man erntete hier von 
dieser Fläche 200 000 Tonnen Ge 
treide mehr als im vergangenen 
Jahr. Das Tempo des Schwaden- 
druschs wird immer höher. Der täg
liche Zuwachs beim Dreschen er
reichte fast 100 000 Hektar. Ober 
10 000 Lastwagen befördern das 
Getreide. Viele Kombineführer lie
fern täglich je 500 Zentner Weizen 
aus den Bunkern ihrer Kombines. 
Der Komsomolze Alexej Pismakow 
im Sowchos ..Sarja" hat eine Re
kordleistung erzielt: an einem Tag 
las er die Schwaden von 50 Hektar 
auf und drosch 745 Zentner Getrei
de. Das sind vier Tagessols.

ZELINOGRAD. Im Gebiet Ist 
das Getreide von über 2 Millionen 
Hektar gedroschen, 84,4 Millionen 
Pud Getreide sind in die Kornkam
mern geschüttet.

KSYL-ORDA. D* Landwirte des 
Sowchos „Modelist" haben eine 
gute Reisernte gezüchtet. Jeder 
Hektar ergibt 62 Zentner. An den 
Staat sind über 120 000 Zentner Reis 
geliefert, was 2 Volkswirtschafts
pläne beträgt.

Für die
Ackerbauern

Das Jugend • Estradeensemble 
„Robus" der Station Kustanai ist 
von einer langen Gastrclsc In die 
Sowchose des Gebiets zurückgc- 
kchrt. Die Laienkünstler des Kultur
hauses der Eisenbahner haben in 
Öen Rayons „Lenin". Karasyk und 
Urizki auf den Fcldstandorten und 
in den Dorlklubs 12 Konzerte ge
geben.

Die Landschaflenden empfingen 
die Laienkünstler in den heißen Ta
gen der Erntezeit besonders warm 
und herzlich.

..Uns. den Arbeitern des Sowchos 
.Sewastopolskr. hat das Konzert 
sehr geladen. Solche Darbietungen 
begeistern. Wir wollen neue Er
folge in der Getreidebeschaffung 
Erringen', solche und ähnliche 
Dankesbezeugungen sind Im Kun
debuch recht zahlreich.

,• Das Kollektiv der Laienkünstler 
'llst nicht groß — 10 Personen

Doch Ihr Programm ist mannigfal
tig und Interessant, Die Haupt
sache aber Ist der Elfer, mit dem 
man sich Im „Robus" bemüht, die 
Ackerbauern kulturell, zu betreu-

W. WORONIN

Gebiet Kustanai

Freunde auf dem Felde
Dieses Jahr haben die Getreide

bauern des Lenin-Kolchos, Rayon 
Schemonaicha, Gebiet Ostkasach- 
ttan, eine reiche Ernte erzielt.

Im Wettbewerb zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR, dem 
sich alle Brigaden det Wirtschalt 
angeschlossen haben, ist während 
der Erntceinbringung die 3. Briga
de voran. Diese Brigade wird von 
dem erfahrenen Getreidebauern 
Edmund Böhm geleitet. Schon 
mehrere Jahre erzielt sie den höch
sten Ernteertrag im Rayon. Zur 
Zeit werden die Schwaden von den 
letzten Hektaren gedroschen. Der 
Brigadier ist mit den Ergebnissen 
recht zufrieden. Durchschnittlich 
werden von jedem der 1 773 Hekt
ar, die hauptsächlich mit dem Wei
zen „Saratowkaja-29" bestellt wa
ren, 25 Zentner geerntet. Auf ein
zelnen Feldern wurden sogar bis 
31 Zentner pro Hektar eingebracht. 
Infolge der ungünstigen Witte
rungsverhältnisse hatte sich die 
Emtebergung in die Länge gezo
gen. Die Mechanisatoren aber nütz
ten jede günstige Minute aus, um

In sicheren Händen
• In den Getreidespeicher Shaltyr sind schon 7,3 Millionen Pud 

Getreide geschüttet
• 5,1 Millionen Pud konditioniertes Getreide kamen aus den Tro

ckenanlagen des Silos

Am Laboratorium der Getreidean
nahmestelle in Shaltyr kommen 
Tag und Nacht Lastkraftwagen. 
Traktoren, Autozüge angefahren. 
Die Getreidebauern des Rayons 
Astrachanka arbeiten mit hohem 
Elan und bringen das goldenè 
Korn in ununterbrochenem Strom 
in die Staatsspeicher. Sie haben als 
erste jm Gebiet Zclinograd den 
Staatsplan im Getreideverkauf — 
154 600 Tonnen — erfüllt.

Die Schicht der Oberlaborantin 
Polina Woitenko steht ihre Arbcits- 
wacht. Abgestimmt und schnell ar- 
Iwilen die Laborantinnen Alexandra 
Kwasjuk und Alla Medwedewa. Ge
nau prüfen sie die Getreidegüte. 
Es ist eine Lust, ihnen zuzusenen. 
wie flink und sicher sie arbeiten. 
Den Fahrern wird als Gütezeichen 
ein Jeton mit der Nummer des La
gerraums eingehändigt. Am Auto
entlader wirft er den Jeton in die 
Kasse, drückt auf den Knopf, der 
Wagen wird gehoben und das Korn 
fließt in den Bunker. Das beschleu
nigt das Entladen bedeutend.

In der Getreideannahmcstclle 
wurden viele Arbeitsprozesse me

Zwei Pläne geschafft
Das Kollektiv des Sowchos „ 

über die Erfüllung zweier Jabresplän 
rapportiert. Vor diesem Ereignis bes 
den der Wirtschaft. 'Nachstehend 
Üende Arbeit der Menschen, die sich 
Kasachstans beteiligen.

Zusammen mit dem Sekretär des 
Parteikomitees des Sowchos, Shan
geldy Milibajew, besuchten wir an 
diesem Tag die Brigade Nr. 3. 
Unterwegs informierte er mich 
kurz: „Der Sowchos hatte 17 840 
Hektar mit Getreide bestellt, der 
geplante Ertrag ist 9.3 Zentner Je 
Hektar, wir ernten aber durch 
schniitlich 16.6 Zentner."

Auf dem Feld der Brigade bo' 
sich uns ein beeindruckendes Bild 
Mehr als 10 Kombines waren mit 
dem Schwadendrusch beschäftig!. 

möglichst schneller das Getreide 
unter Dach und Fach zu bringe 
und nicht weniger als zwei Getrei 
depläne an den Staat zu verkau 
fcn. Die Stcppenschiffc waren auch 
nachts im Einsatz. Zwei bis zwei
einhalb Tagesaufgaben meisterten 
ständig solche Kombineführer wie 
Heinrich Bekin, Anton• Heik und 
Peter Göbel.

Ebensolche Resultate erzielte 
auch der Kombincführer Wassili 
Moros, der aus dem Gebiet Terno- 
pol der Ukrainischen SSR. freiwil 
lig nach Kasachstan gekommen ist. 
um sich an der Erntebergung in 
Ostkasachstan zu beteiligen. Sein 
Arbeitseifer wurde von allen hoch 
eingeschätzt. Wassili Moros ist 
Komsomolze und Fernstudent an 
einem landwirtschaftlichen Techni
kum. Übrigens hat er sich in der 
Ukraine schon achtmal an Ernte
einbringungen beteiligt. Als er im 
Lenin-Kolchos angekommen war, 
bewunderten die Mechanisatoren 
seine Kombine. Sechs Sterne leuch
teten schon an ihr. 5 000 Zentner 

chanisiert. Man montierte 12 Auto
entlader mit erhöhter Tragfähig
keit, auf denen ein Kraftwagen 
mit Anhänger gleichzeitig entla
den werden kann. Die Balkenwaa
gen wurden umgebaut: Jetzt sitzen 
die Waagemelsterinnen Katharina 
Lopunko und andere vor 6 Waagen 
tpit Ziffcrblattzeiger und brauchen 
nur das Gewicht zu registrieren: 
Das* ist auch eine wesentliche Be
schleunigung des Arbeitsprozesses. 
Täglich werden weit mehr als 1 300 
Kraftwagen bedient.

Der wichtigste Arbeitsabschnitt 
bei der heutigen Erntekampagne 
sind im Getreidespeicher die Trok- 
kenanlagen. Das launische Wetter 
zwingt die Ackerbauern dazu, das 
Getreide hierher mit erhöhter 
Feuchtigkeit zu bringen. Da arbei
ten die Trockenanlagen mit Höchst
belastung. Einst verfügte der Ge
treidespeicher über eine Trockenan
lage „Kusbass" mit einer Stunden
leistung von 3—4 Tonnen. Heute 
können die 6 stationierten Trocken
anlagen pro Stunde 176 Tonnen Ge
treide konditionieren. Das ist ihre

Kolutonski”, Rayon Astrachanka, hat 
e der Getreideliefcrung an den Staat 
uchte unser Korrespondent die Briga- 

berichtet er über die hlnrcl- 
am Gefecht für das (iroßc Getreide

Maschincnratlern füllte, die Lyfl 
Ununterbrochen fuhren ‘Kraftwagen 
und Traktoren mit Anhängern an 
die Kombines heran. Unaufhaltsam 
wurde das Getreide zur Tenne be
fördert. Hier war exakte Organisa
tion spürbar. Dadurch erwarb die 
Brigade Nr. 3, die von Mark Loba- 
da geleitet wird, In der jüngsten 
Fünftagewoche die Rote Wander
fahne des Sowchos. Schrittmacher 
sind hier die Komblneführer Tu- 
rasch Shaparow, Wassili Selinski 
und Joseph Vogel.

Beispielgebende Arbeit leisten 
viele Kombineführer des Sowchos.

hat er dazu noch im Lenin-Kolchos 
gedroschen. Da .malten ihm seine 
Kameraden noch fünf Sterne an 
die Kombine.

Nicht schlechtere Arbeit leisteten 
auch, die Schofföre aus der Sehe- 
monaichaer Autokolonnne Wassili 
Alsenow und Gennadi Rosolenko. 
Bis 1 000 Zentner Getreide beför
derten sie täglich mit ihren Kraft
wagen zur Getreideannahmestelle. 
Ihre hingebungsvolle Arbeit ermög

projektierte Kapazität. Die Leistung 
der Trockenanlagen hat sich be
deutend erhöht. Das ist den Ratio
nalisatoren zu verdanken, die ein
zelne Baugruppen daran umbauten, 
und den frockenmeistern. die die 
Anlagen rationell nutzen. So z. B. 
‘bearbeiten die Meisterin Martha 
Spad und ihre Gehilfin Justine 
Schütz auf ihrer Trockenanlage 
statt 32 Tonnen bis 50 Tonnen Ge
treide pro Stunde. Ebensoviel lei
sten die Arbeitsgruppen auf den an
deren Trockenanlagen.

„Im Getreidespeicher ist die gan
ze Arbeit auf den Kampf um das 
Brotgetreide ahgestimmt". sagt der 
Parteisekretär Maria Maximenko. 
„Auf den verantwortlichen Ab
schnitten. und die Abschnitte sind 
heute alle wichtig, arbeiten unsere 
Kommunisten. Das Gcwerkschafs- 
und Parteikomiteehaben für die Ern
teperlode Bedingungen des Wettbe
werbs erarbeitet. Alle Abschnitte 
wetteifern miteinander. Alle 5 Ta
ge werden die Ergebnisse des Wett
bewerbs erörtert und den Siegern 
der rote Wimpel und eine Geld
prämie eingehändigt."

Schon die 4. Fünftagewoche 
ging das Kollektiv des 9. mechani
sierten Siloturms als Sieger hers'or. 
Ihre leistungsstarken Autoentlader 
PGA-25, das Förderband und die

Der Kombincführer Andrej Lupn 
aus der Brigade Nr. I hat an einem 
Tag mit der Kombine SK-4 gan’. 
68 Bunker voll Getreide gedro 
sehen. Das sind .etwa .. 80 .Tonnen I 
Das Getreide war trocken und ka>. 
sofort In den'’ Silo. Die Brigade 
Nr. I war als erste im Sowchos 
mit der Getreidebergung fertig um 
half den anderen zwei Brigaden 
die Schwaden aufzulesen. Dem B.i 
gadeleitcr Wladimir Ditjukuw und 
dem Komblneführer Andre] Lupln 
würde der Titel Erntegardist ver
liehen. Der Durchschnittsertrag in 
der Brigade beträgt Über 18 Zent 
ner je Hektar.

Der Sowchos bekam dieser Tage 
ein Grußschreiben aus der Rayon 
Verwaltung für Landwirtschaft. 
Darin wird das Kollektiv des Sow

lichte der Brigade, über 25 000 
Zentner Getreide rechtzeitig an den 
Staat abzuliefern. '

UNSERE BILDER: I. Der Kom
bincführer, Schrittmacher der Ernte
schlacht, Wassili Moros. 2. Die Step
penschiffe der 3. Brigade nachts im 
Gruppencinsatz. 3. Bester 
Kombineführer der 3. Brigade des 
Lenin-Kolchos, Heinrich Bekin.

Text und Fotos: D. Neuwirt

Trockenanlage funktionieren rei
bungslos. Das Kollektiv arbeitet 
abgestimnit und operativ. Schritt
macher sind hier Serafima Wolko
wa. der Autoentladewart. Warwara 
Pintschuk und Anna Jantsghenko, 
Brigadiere der Trockenanlage Vera 
Malzewa und Anna Stankcwltsch. 
Meisterinnen ' der Trockenanlage, 
der Schlosser Joseph Vogel und an
dere.

Dank der produktiven Arbeit des 
Kollektivs der Getreidcannahme- 
stelle werden von den Sowchosen 
und Kolchosen des Ravons täglich 
5 000—6 000 Tonnen Getreide an
genommen. Insgesamt bargen die 
Mitarbeiter des Getreidespeichers 
117 000 Tonnen Getreide, davon 
sind schon 80 000 Tonnen getrock
net.

Auf jedem Produktionsabschnitt 
des Getreidespeichers ist eine Grup
pe der Volkskontrolle tätig. Ihre 
Mitglieder prüfen die Güte, des Ge- 
treides. sorgen dafür, daß cs sich 
nicht erwärmt, daß kein Körnchen 
Getreide verschüttet wird und ver- 
lorengeht. Das Komitee für Volks
konrolle leitet Nikolai Pessozki. 
Mitglied des Parteibüros.

Das Kollektiv des Getreidespei
chers arbeitet mit doppelter Energie, 
cs tut alles, um seiner Pflicht vor 
der Heimat gerecht zu werden

H. EDIGER.
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

chos zum erreichten Sieg beglück
wünscht. In die Kornkammern des 
Staates schüttete der Sowchos 
15900 Tonnen Getreide, was sogar 
etwas über 2 Jahrespläne aus
macht. Die Getreidebergung ist 
ibgeschlossen. die Schwaden sind 
von der ganzen Fläche aufgclcsen 
und gedroschen. Doch die Gctrel- 
ieliefcrung dauert fort. Jetzt be
findet sich der Schwerpunkt auf der 
Strecke Tenne — Getrcideunnah- 
mestcllc. Tag und Nacht wird das 
Getreide transportiert. In der Best
wirtschaft des Rayons Astrachan- 
ka, die als erste mit der Getreide
lieferung von 2 Jahrcspläncn fer
tig war. ist man fest entschlossen, 
weitere 2 000 Tonnen Getreide an 
'ic Annahmestellen zu liefern.

A. FUNK 
Sonderkorrespondcni 
der „Freundschaft"

Gebiet Zclinograd

Malaysias Prämier
minister in Moskau

Im Kreml fanden Verhandlun
gen zwischen dem Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR, 
A. N. Kossygin, und dem Mini
sterpräsidenten Malaysias Tun 
Abdul Razak statt, der, einer 
Einladung der Sowjetregierung 
folgend, zu einem offiziellen Be
such In Moskau efngetroffen Ist.

Die Regierung der UdSSR 
gab im Großen Kreml-Palast ein

Gespräch
A. A. Gromyko-R. Nixon

WASHINGTON. (TASS). Im 
Weißen Haus fand am 2. Oktober 
ein Gespräch zwischen dem USA- 
Präsidenten Richard Nixon und dem 
Außenminister der UdSSR, A. A 
Gromyko, statt, in dessen Verlauf 
Fragen der sowjetisch-amerikani
schen Beziehungen wie auch andere 
beide Seiten interessierende inter

Im Präsidium
des Obersten Sowjets der UdSSR

MOSKAU. (TASS). Das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
hat die vom MinisteJraf zur Ratifizie
rung unterbreitete Konvention über 
das Verbot der Entwicklung, Her
stellung und Lagerung bakteriolo
gischer (biologischer) und toxischer 
Waffen und über deren Vernichtung

EDWARD GIEREK 
IN FRANKREICH

PARIS. (TASS). Der zu einem 
offiziellen Besuch in Frankreich ein
getroffene Erste Sekretär des ZK 
der Polnischen Vereinigten Arbei
terpartei. Edward Gierek. wurde 
am 2. Oktober vom Präsidenten der 
Französischen Republik. Georges 
Pompidou, im Palais de l’Elysee 
empfangen.

In seiner Grußansprache an den 
hoher. Gast aus Polen erklärte Ge
orges Pompidou, dieser Besuch 
werde „den französisch-polnischen 
Beziehungen neuen Aufschwung 
verleihen und zu ihrem wesentli
chen Fortschritt beitragen". Er be
tonte ferner, in Frankreich messe 
man der Entwicklung der bilatera
len französisch-polnischen Bezie
hungen in Politik, Wirtschaft und 
Kultur große Bedeutung bei.

In seiner Antwortrede ■ erklärte

HANOI. Die Luftverteidi
gung der Demokratischen 

Republik Vietnam hat am 3. Ok
tober bei' der Abwehr amerika
nischer Luftangriffe über der 
Provinz Ngean ein USA-Flug
zeug abgeschossen.

Am 1. Oktober und am 30. 
September waren über den Pro
vinzen Ngean. Thalblnh und 
Hatlnh drei USA-Flugzeuge ab
geschossen worden.

Am 28. und 29. September 
haben Küstenbatterien der 
DRV vor der Küste der Provinz 
Quangblnh und des Sekprs Vlnh- 
llnh Im Golf von Tongking zwei. 
USA-Krlegsschlffe In Brand 
geschossen.

LZ OPENHAGEN. Die Af-
*' beiter zweier Industriebe

triebe Dänemarks — einer Kühl
anlagenfabrik in Vojens und 
einer Autorèparaturflrma In 
Kopenhagen sind In den Streik 
getreten. Sie protestieren gegen 
den Druck, den die Unterneh 
mer Im Zusammenhang mit der 
Montag früh , In Dänemark be 
gönnen Volksbefragung über den 
EWG-Beltrltt auf die Arbeiter 
ausüben. In den Erklärungen der 
Gewerkschaften beider Betriebe 
werden scharf die Versuche der 
Unternehmer verurteilt, die Ar

Essen für den Premierminister 
Malaysias. Tun Abdul Razak.

Bel dieser Gelegenheit hielten f 
der Vorsitzende Jes Ministerrates ; 
der UdSSR. A. N. Kossygin, und . 
der Premierminister Malaysias, $ 
Tun Abdul Razak, Reden.

(TASS) t

nationale Probleme erörtert wur
den.

Am Gespräch beteiligten sieh Au- 
Cenminister William Rogers. oer 
Sicherheitsbeauftragte des Präsiden-; 
ten, Henry Kissinger, und der Bot-, 
schafter der UdSSR in den USA,_ 
Anatoli Dobrynin.

en die außenpolitischen Kommissio
nen der Kammern des sowjetischen 
Parlaments zur Begutachtung weiter- 
geleifet.

Dio Konvention war im Namen der 
Regierung der UdSSR am 10. April 
1972 in Moskau, Washington und 
London unterzeichnet worden.

Edward Gierek, sein Besuch verfol
ge das Ziel, die Freundschaft zwi
schen beiden Ländern zu festigen, 
die polnisch-französische Zusam
menarbeit zu erweitern und den 
Europa-Frieden auszubauen.

Wir können hoffen, sagte der 
Erste Sekretär des ZK der PVAP. 
daß unsere Freundschaft auf einer 
neuen Grundlage beruhen und 
neuen Inhalt bekommen wird. Ich 
bin davon fest überzeugt.

Nach Austausch der Grußanspra
chen stellte der Präsident Frank
reichs dem hohen Gast die anwe
senden Mitglieder der Französi
schen Regierung vor.

Ebenfalls am 2. Oktober fand das 
erste Gespräch zwischen dem Er
sten Sekretär des ZK der PVAP, 
Gierek, und dem Präsidenten 
Frankreichs, Pompidou, im Elysee- 
Palast statt.

beiter zur Stimmabgabe für den 
EWG-Beltrltt Dänemarks zu zwin
gen.

LONDON. In London fand 
eine nationale Konferenz 

der weiblichen Mitglieder der 
Kommunistischen Partei Großbri
tanniens statt. Die Konferenz
teilnehmerinnen billigten den 
Kurs der KP Großbritanniens zur 
Erweiterung der Beteiligung der 
Frauen am politischen und gesell
schaftlichen l-eben Im Lande.

BLACKPOOL. Die am Mon
tag In Blackpool eröffne

te Konferenz der Labourpartel 
sprach sich einmütig für die Auf
hebung des Arbeiterfeindlichen 
Gesatzes ..über die Beziehungen 
in der Industrie" aus. Dieses Ge
setz droht den Gewerkschaften 
riesige Geldstrafen und den Ar
beiteraktivisten Gefängnishaft 
für die Organisierung von Streiks 
an. Die Delegierten stimmten für 
den Resolutionsentwurf der Größ
ten britischen Gewerkschaft der 
Transport- und ungelernten 
Arbeitern. In dem’ dieses Gesetz 
als „gefährliche Offensive gegen 
die Rechte der Trade-Unlons" 
bezeichnet wird



• MENSCH UND GESELLSCHAFT •

Großer 
Eindruck

Vor kurzem weilten im Gebiet 
und in der Stadt Zelinograd auf 
Einladung der Gcbletsgcsellschaft 
„Snanije" Mitglieder der gleich
namigen Gesellschaft der Usbeki
schen SSR.

Im Bestand der Delegation wa
ren der Dichter Saijar Faisullajew. 
der Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften Rano Chalikulowa 
und der Kandidat der Philologie 
Urakbai Dospanow.

Der Dichter S. Faisullajew traf 
sich mit den Arbeitern der Betriebe 
„Kasachsclmasch", „Zelinogradsel- 
masch“. des bokomotlvendepots, 
der Station Zelinograd und des 
Bergwerks Schantjube, mit den 
Stuoentcn der Zelinograder Päd
agogischen Hochschule und des Au- 
tostraBenbautechnikums, wo er sei
ne Gedichte „Über die Völker
freundschaft" vortrug.

Der Philologe Urakbai Dospa
now "hielt vor den Werktätigen des 
Rayons Atbassar und jn Zelinograd 
ein Referat „Die Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur' in der Kara
kalpakischen ASSR".

Rano Chalikulowa hielt vor den 
Werktätigen der Stadt Zelinograd 
das Referat „Die Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur der Usbeki
schen SSR in den Jahren der So
wjetmacht".

Diese Begegnungen der Werktä
tigen des Gebiets mit den Vertre
tern des usbekischen und karakal
pakischen Volkes am Vorabend 
des 50. Gründungstags der UdSSR 
bewiesen abermals die-große uner
schütterliche Freundschaft und Brü
derlichkeit der Sowjetvölker.

Vor der Abreise in ihre Repu
bliken erklärten die Gäste, daß 
der herzliche Empfang auf sie ei
nen großen Eindruck gemacht hat.

M. SCHALABAJEW.
A. PORTSCHEWIN

Zelinograd

Im Zentralen W.-I.-Lenln-Mu- 
seum wurde eine neue Exposition 
ausgestellt, die dem 00. Grün- 
dungstag der UdSSR gewidmet 
ist. Die Exposition enthält Par
teidokumente, Beschlüsse von 
Versammlungen und Meetings 
der Werktätigen. Wappen dir 
vier ersten Unionsrepubliken — 
Begründer der Sowjetunion. Gro
ße Aufmerksamkeit gilt dem 
Mandat, der Delegiertenkarte und 
dem Personalbogen W. I. Lenin«, 
der zum Delegierten des X, All
russischen Sowjetkongresses ge
wühlt war, einer großen elektrifi
zierten Karte der Sowjetunion im 
Jahr Ihrer Gründung.

UNSER BILD: Besichtigung 
der neuen Exposition.

Foto: TASS

Taten zu Ehren 
des Gründungstags

Auch In der DDR wird der 50. 
Gründungstag der UdSSR würdig 
vorbereitet. Die Frcundschaftsge- 
Seilschaft und auch viele andere 
gesellschaftliche Kräfte haben eine 
breite Bewegung dazu entwickelt, 
in der vor allem die Vermittlung 
weiteren konkreten Wissens über 
die Entwicklung der Sowjetunion, 
die Organisierung von Freund
schaftstreffen und anderen Erleb
nissen mit der deutsch-sowjeti
schen ' Freundschaft stehen. Die 
Werktätigen des Walzwerks in Il
senburg am Harz haben alle Bc- 
trlcbskollektlve In der DDR aufge
rufen, m|t guten Taten den 50. 
Jahrestag der UdSSR vorzubercl- 
tcn. Sie naben dazu ihre Zielstellun 
gen irn sozialistischen Wettbewerb 
überarbeitet und sich neue große 
Verpflichtungen in der Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplanes gestellt.

Im Kreis Quedlinburg wurde die
ser Aufruf der Ilsenburger Walz
werker mit großer Begeisterung 
aulgenommen und mit einer Viel
zahl neuer Verpflichtungen beant
wortet. Die Werktätigen des VEB 
Druckguß? und Kolbenwerke Harz
gerode haben die Verpflichtungen 
übernommen, die Industrielle Wa
renproduktion In diesem Jahr um 
1090 000 Mark zu erhöhen. Im 
nächsten Jahr wollen sie eine 5pro- 
zentige Steigerung erreichen, den 
Nettogewinn um 1 Prozent stei
gern und die Arbeitsproduktivität 
um weitere 4,5 Prozent erhöhen. 
Im VEB Union Quedlinburg wur
de der Ilsenburger Aufruf eben
falls mit neuen Verpflichtungen be
antwortet. Für über 200 000 Mark 
zusätzlich Konsumgüter zu produ

UJ55R
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zieren — Ist die Verpflichtung die
ses Bctrlebskollcktlvs.

Die Belegschaft des VEB Prcß- 
und Stanzteile will für 320000 
Mark die Industrielle Warenpro
duktion steigern und große Indu
striebetriebe zusätzlich mit Zuliefe
rungen versorgen. Bereits Im IV. 
Quartal soll nach den Kennziffern 
des Jahres 1973 gearbeitet werden

Die wertvollsten Verpflichtungen 
zum 50. Jahrestag der Bildung 
der UdSSR kommen Jedoch aus 
dem VEB EHW Thale. In den er
sten 7 Monaten dieses Jahres hat 
der Betrieb den Plan der industriel
len Warenproduktion mit 104,6 Pro
zent erfüllt, für 352 000 Mark zu
sätzlich Konsumgüter produziert 
und die Exportverpflichtungen gc- 
fenüber der Sowjetunion mit 148 

rozent realisiert. Die Werktätigen 
dieses Betriebs verpflichteten sich, 
bereits im 2. Halbjahr 1972 die 
Kennziffern des Jahres 1973 zu er
reichen. Das Kollektiv der Abtei
lung Behälter- und Apparatebau 
wollen den Exportplan gègenübcr 
der Sowjetunion um 150 000 Mark 
überbieten.

Diese Verpflichtungen übernahm 
das Kollektiv des VEB EHW Tha- 
le in einem Brief an den Ersten Se
kretär des ZK der SED, Genossen 
Erich Honecker, und versicherte ihm. 
daß sie alle Kräfte anstrengen wer
den. um mit guten Taten in der 
Produktion den 50. Gründungstag 
der UdSSR, der auch der Festtag 
der Bürger der DDR ist, würdig 
vorzubereiten.

Fr. DENKS

Gernrode, DDR

Teure Menschen
Der Krieg dauerte schon zwei 

Monate. Der Donner der Geschüt
ze war Immer deutlicher zu hören. 
Mehrere Male am Tug flogen feind
liche Bombengeschwader über das 
Dorf und die Luft dröhnte vom 
Getöse Dutzender Motoren. Sie 
warfen Ihre tödliche Ladung über 
Kertsch, Sewastopol und anderen 
Städten ah.

Immer häufiger passierten sowje
tische Truppen das Dorf in Rich
tung der hcranrückendcn Frontli- 
nic, in endlosem Strom zogen 
Fuhrwerke und Kolonnen von Ma
schinen vorbei. Und yon dort, von 
Westen her, strömten einzeln und 
in .Gruppen Flüchtlinge. Diese 
Menschen hatte die Flamme des 
Krieges schon gestreift, denn der 
Krieg verschonte weder Greise. 
Frauen noch Kinder.

Ein Einspänner hielt an ihrem 
Haus. Der Fuhrmann, ein Greis be
merkte Reinhold und bat mit hei
serer Stimme:

„Mein Söhnchen, bring bitte ei
nen Eimer Wasser". Reinhold lief 
in den Hof, zog einen Eimer Was
ser aus dem Brunnen und brachte 
Ihn dem Alten. Der begann das 
Pferd zu tränken. Reinhold trat an 
den Wagen und schaute hinein. 
Unter einer ' alten Decke lag 
dort ein Junge in dem gleichen Al
ter wie er. Sein Blick drückte 
Schmerz und Verzweiflung aus. 
Er begann sich zu bewegen und 
unter den Lumpen kam ein bluti
ger verstümmelter Arm zum Vor
schein. Reinhold schrak zurück.

Das war der Krieg. Nicht Jener, 
den er aus Filmen und Büchern 
kannte. Nein, das war das Men
schengemetzel mit Blut und Stöh
nen. Auch die Erde stöhnte und 
zitterte unter dem Getrleb der 
Panzer, bäumte sich auf und riß 
unter den Minen und Geschossen.

Züge mit Evakuierten fuhren 
nach Osten.

Sie waren unter den ersten, die 
abtransportiert wurden.

Traurig und unruhig schaute 
Frau Karoline auf die leblose Step
pe, die gleich hinter Aktjubinsk be
gann. Wohin wird man sie brin
gen? Wer wird sie dort erwarten? 
welches Schicksal wird ihren Kin
dern zuteil? •

...Nach zwanzig Tagen hielt der 
Zug auf einer kleinen Station mit
ten in der Steppe. Beim fahlen 
Schein der Laternen war kaum zu 
lesen: „Burnoje".

Die Witwe Neukircher und poch 
einige andere Familien wurden in 
den Kolchos „Ksyl-Aryk" gebracht. 
Beim Morgengrauen waren sie an 
ihrem Bestimmungsort. Man brach
te sic bei den Einheimischen un
ter, die sich in Ihren engen Lehm
hütten noch, einschränkten. Der 
Kolchos gab Ihnen Lebensmittel, 
und Frau Karoline fütterte nach 
dem langen hungrigen Weg ihre 
Kinder satt.

Tage vergingen. Mutter und 
Sohn arbeiteten von früh bis spät 

auf den Kolchosfeldcrn. Bold fan
den sich auch die ersten Freunde. 
Besonders freundete sich Reinhold 
mit dem Sohn des örtlichen 
Schmieds Sarsenbai an. nachdem 
dieser Reinhold vertraulich mitge- 
lellt halte, daß er Lebensmittel 
sammle und an die Front fortla-f- 
fen wolle zu seinem Vater. Rein
hold war verwundert, daß Basar, so 
hieß der Junge, ihm sein Vertrau
en geschenkt hatte, und war dar
auf sehr stolz.

Vor dem. Eintritt der Winterkpl- 
le wurden einige Familien In den 
Kolchos „Talapty" übergcsledelt. 
Unter ihnen waren i auch Nclikir- 
chers.

Mit Hilfe eines Briefleins von 
Basars Mutter fanden Frau Karoli
ne und Reinhold im Kolchos „Ta- 
liipty" die Familie Koschajew und 
blieben für die erste Zelt bei Ih
nen in einem kleinen Zimmer, das 
die WirKleute für sic frei machten. 
Und wieder, wie atich In Ksyl- 
Aryk. waren Mutter und Sohn den 
fanzen Tag im Kolchos tätig. Zu 
lause wirtschaftete Amalia.

So verging das erste Kriegsjahr. 
Auch hier, im fernen Hinterfand, 
war alles dem hohen Ziel unterge
ordnet, schneller den Sieg zu er. 
ringen. „Alles für die Front, alles 
für den Siegl" Für diesen Sieg 
opferten die Menschen Ihre Kraft 
und Gesundheit, hungerten manch, 
mal und schliefen sich nicht aus. 
Sic wußten: der Sieg wird auch 
liier auf den Kolchosfeldern ge
schmiedet.

Im Winter 1943 starb die älteste 
Tochter, Reinholds Schwester Ama
lia. dann wurde auch die Mutter 
bettlägerig. Das kleine Schwester
chen magerte zusehends ab. Der 
Tod pochte an viele Türen. Koscha- 
jews Jüngste Tochter war ebenfalls 
gestorben.

Um die Familie irgendwie durch
zubringen, ging Reinhold auf die 
Bahnlinie mil seinen Altersgenossen, 
barfuß im Frühlingsschnee. Manch
mal fanden sie zwischen den Schie
nensträngen auf den Schwellen 
einige Handvoll Gerste- oder Haf- 
ferkörner, die durch die Ritzen in 
den Böden aus den Wagen geslk- 
kert waren. Daraus wurde dann ei
ne Brühe gekocht.

Die Mutter wurde mit jedem Tag 
schwächer. ...An jenem Tag war er 
früher als gewöhnlich weggegan- 
Sen, kehrte mit verfrorenen Fü- 

en zurück. Er trat an das Bett 
der Mutter, nahm sie wie immer 
bei der Hand und fuhr erschrok- 
ken zurück:

— Mama! Mama!
Auf den Schrei liefen Nachbarn 

herbei, graubärtige Aksakale und 
gekrümmte Mütterchen, sie bedau
erten die Walsen, beratschlagten 
und halfen wie sie konnten. Rein- 
hoW erinnert sich njeht mehr, wie 
die Mutter beerdigt wurde.

...Der alte Bega» beobachtete 
Reinhold und dessen siebenjähri

ges Schwesterchen schon eine Zelt 
Er wußte, daß sie kein »findige» 
Obdach haben, daß sic oft hung- 
rieh sind.

Nachdem er alles mehrmals mit 
seiner Alten besprochen hatte, ver
einbarte Begali mit seinem älte
sten Sohn, daß Reinhold bei den 
Alten wohnen wird, und Ltda bet 
Begali-. Sohn...

Zwei Jahre waren verflossen, 
seitdem Llda und Reinhold In neu
en Pamilldn lebten. Die Zelt war 
gekommen und Belsen »chickte 
Lida zur Schule. Zusammen mit 
dem Vater begleiteten sie das 
Kind In die erste Klasse. Reinhold 
freute sich wie ein Kind. Nach 
Jahren Not und Entbehrungen hat- 
fen sic wieder elterliche Liebe. 
Obwohl Begali Reinhold nicht be
sonders hätschelte und auch sei
nem Sohn dasselbe geraten hatte, 
machten1 Dosybajew» keinen Un
terschied zwischen ihren eigenen 
Kindern und den adoptierten. 
Reinhold befreundete sich eng mit 
Bcgalis jüngstem Sohn Mamyr. 
Man nannte sie fn Aul sogar die 
Unzertrennlichen.

Als in Burnoje an der MTS ein 
Traktoristenlehrgang organisiert 
wurde, fuhr Begali einige Male in 
den Rayon und hielt Fürsprache
für den Adoptivsohn. Bald kam
auch Lida nach Burnoje. Dosyba- 
jews brachten sie bei ihren Ver
wandten unter.

Reinhold beendete den Traktori
stenlehrgang erfolgreich, war eini
ge Jahre Traktorist in Andrdewka, 
und als es hieß. daß im Rayon
zentrum eine neue Bauorgnnisa- 
tion gegründet wird, kam er als 
einer der ersten in den „Meslikol- 
chosstroi'*. Reinhold hatte dem al
ten Begali fest versprochen, an
stelle der alten niedrigen Lehm
hütten neue schöne Häuser zu 
bauen.

Sein Versprechen hat er gehal
ten. Als Mamyr, Begalis Jüngster, 
zu bauen begann, legte Reinhold 
selbst das Fundament und die 
Mauern. Aber Umzug hielten sie 
schon ohne den Alten: Begali war 
vor kurzem gestorben.

Jetzt leitet Neukircher eine der 
besten Baubrigaden im „Meshkol- 
chosstroi". Dutzende Bauobjekte 
hat die von ihm geleitete Brigade 
errichtet. In der Brigade arbeiten 
Seite an Seite Kasachen. Russ»n, 
Ukrainer. Deutsche, Tataren.

Reinhold hat viel zu tun. Und 
wahrscheinlich deshalb antwortet 
er auf die Frage, ob er nicht nach 
Kiabak zurück will: „Zu Besuch 
möchte ich wohl, aber dort woh
nen- Viel zu eng bin ich mit 
Dshuwaly verwachsen. Ich stehe in 
ewiger Schuld vor den Menschen, 
die uns in den schweren Jahren 
Obdach gegeben haben. Schade, 
daß der alte Begali nicht mehr 
lebt. Mamyr und Bejsen sind mir 
wie Verwandte. Wir besuchen ein
ander oft, teilen alles brüderlich. 
Dosybajews sind für mich die be
sten und nächsten Menschen."

H. KISTER

Rayon Dshuwallnskl, 
Gebiet Dshambul

Zum Beginn des neuen Lehrjahrs im System der politischen Schulung

Organisiert begonnen
In diesen Tagen ist es im Ka

binett für politische Aufklärung 
des Parteikomitees des Trusts 
„Dshambulchimstroi" sehr lebhaft. 
Heute haben sich hier die Sekretäre 
der Hallenpärteiorganlsatloncn des 
Trusts, der Bauvcrwaitiing 
„Dshambulspezstroi”, Propagandi
sten der Bauverwaltung „Spezstroi" 
versammelt. Man spricht über die 
erste Beschäftigung im System der 
politischen Partei-, Komsomol- 
und ökonomischen Schulung.

Die Wirksamkeit der Politschu
lung hängt in vielem von den Pro
pagandistenkadern, von ihrer Vor
bereitung und Erziehung ab. Gera
de darin sieht das Parteikomitee 
des Trusts und das Kabinett für po
litische Aufklärung den Erfolg in 
der politischen Schulung der Kom
munisten, Komsomolzen und Par
teilosen des großen multinationa
len Kollektivs.

Die 16 Propagandisten des Par
telkomitees des Trusts sind zum 
größten Teil Leiter, Fachleute, in- 
Senieur-technische Mitarbeiter der 

auverwaltungen und des Trusts. 
Fast alle haben sie Hochschulbil
dung und reiche Erfahrungen in 
dei Propagandistentätigkeit. Der 
Propaganoistcntrupp wird, von 
Jahr zu Jahr größer, die Anforde
rungen an die Propagandisten wach
sen. Selbstverständlich müssen 
mit dem Wachstum der politischen 
Kenntnisse und Stählung der Hörer

Gut gerüstet
Im Partelkomitee des Oktjabrskl- 

Bezirks von Karagpnda fand ein 
Seminar der Propagandisten statt, 
die im System der Parteischulung 
arbeiten. Über die Aufgaben der 
Propagandisten im neuen Lehrjahr 
sprach der Sekretär des Bezirks
parteikomitees Walentina Suchano
wa. Der Lektor der Unionsgesell
schaft „Snanije" W. Krupnow cha
rakterisierte die internationale La
ge. Den Propagandisten wurden zu 
den für die ersten Beschäftigungen 
empfohlenen Themen methodische 
Hinweise erteilt.

Die Referenten betonten die Ak
tualität der Probleme der nationa
len Beziehungen In der Periode 
der Vorbereitung und Durchfüh

auch ihre Erzieher wachsen. Des
halb ist das Parteikomitec bestrebt, 
die politische Selbstbildung der 
Propagandisten, ihr Interesse für 
die Analyse der aktuellen Fragen 
der Theorie und Praxis . des kom
munistischen Aufbaus zu fördern. 
Dazu tragen solche aktive Formei: 
oei wie das Selbststudium der 
Werke von W. I. Lenin, theoreti
sche Aussprachen, das Studium ân 
den Abenduniversitäten des Mar
xismus-Leninismus. In diesem Jahr 
werden 30 Kommunisten der Bau- 
Verwaltungen des Trusts an der 
Abenduniversität des Marxismus- 
Lerinismus des Dshambuler Stadt- 
parteikomitees studieren.

Das Parteikom’itee des Trusts in- 
fi rmiert die Propagandisten syste
matisch darüber, wie dié Bauarbei
ter die Produktionspläne.und sozia
listischen Verpflichtungen, erfüllen. 
Vorlesungen zu theoretischen Fra
gen und Themen der Internationa
len Lage werden häufig für die 
Propagandisten gehalten.

Das fürsorgliche Verhalten zu 
den Propagandistenkadern wirkt 
sich positiv aus auf die politische 
Schulung der ingenieur-technischen 
Mitarbeiter des Trusts, auf ihre 
Arbeitstaten. Die Hebung des Ni
veaus der Beschäftigungen hat eine 
Hebung der politischen und Ar- 
beilsaktivität zur Folge. Die Hörer 
der Politschulen interessieren sich 
mehr für die Sachlage im Betrieb, 

rung des 50. Gründungstages der 
UdSSR.

Die Seminarteilnehmer tauschten 
Erfahrungen aus. Im Stadtbezirk 
hat sich in diesem Jahr die Zahl der 
Politgrundschuten verringert und 
die Zahl der Schulen des mittleren 
Systems, der theoretischen Semina
re und der Hörer der Universitäten 
des Marxismus-Leninismus wuchs, 
20 ökonomische Schulen wurden 
gegründet.

Große Arbeit leisteten die Par
teiorganisationen der Betriebe und 
Anstalten des Bezirks In der Vor
bereitung und ■ Ausstattung der 
Lchrräume, neues Anschauungsma
terial und technische Unterrichts
mittel wurden angcschafft, die Bi

für die Steigerung der Arbeitspro
duktivität, sie treten für die Ver
besserung der Bau- und Montage- 
r.rbeiten auf, werden aktiver im 
gesellschaftlichen Leben.

Viele Hörer sind gute Poli’li- 
formatoren und Agitatoren. Inhalts- 
reidie Aussprachen organisieren 
zum Beispiel I, Poljajew, A. Wan
tschugow, W. Schöder, S. Lukin, 
E. Lichtenberg und andere.

Schon bei der Erörterung der Er
gebnisse des vorigen Lehrjahres 
wurden konkrete Aufgaben für das 
neue Lehrjahr vorgemerkt. Beson
dere Aufmerksamkeit wird der öko
nomischen Schulung der Kommu
nisten und Aktivisten, die keine 
Mitglieder der Partei sind, ge
schenkt.

Wenn Im vorigen Jahr über 500 
Arbeiter und Spezialisten des 
Trusts die ökonomische Politik der 
Partei in der Gegenwarlsetappe 
studierten, so sind es in diesem 
Jahr über 800. Nicht nur die Öko
nomen, sondern alle Spezialisten 
des Trusts werden ein 32stui:den- 
programm ökonomischer Kenntnis
se studieren.

Große Hilfe erweist den Propa
gandisten und Hörern In diesen 
Tagen das Kabinett für politische 
Aufklärung, sein methodischer Rat, 
zu dem die besten Propagandisten 
gehören. Nach einem speziellen 
Zeitplan hospitieren sie Beschäfti
gungen und erweisen den Zirkel- 
und Semlnarleilern methodische 
Hilfe.

N. BONDARENKO

Dshambul 

bliotheken haben neue Lehrbücher 
und methodische Literatur gekauft.

R. SCHMIDTLEIN 
Karaganda

Im Kombinat ..Maikainsoloto", 
Gebiet Pawlodar, werden Im neuen 
Lehrjahr Im System der Partei
schulung 3 ökonomische Grund
schulen, 6 Schulen für das Studium 
der Partelgeschlchtc, 3 zum Studi
um der Politökonomie, 3 für das 
Studium der marxistisch-leninisti
schen Philosophie. 7 theoretische 
Seminare und 7 Zirkel zum Stu
dium des wissenschaftlichen Kom
munismus funktionieren, die von er
fahrenen Propagandisten geleitel 
werden.

J. BASTRON

Macht man sich mit dem Leben 
der Menschen eines beliebigen Dor
fes Im Gebiet und Rayon Kustanal 
vertraut, so sieht man wie das 
Dorf die Stadt mit Meilenschritten 
einholt, obwohl es auch noch eini
ge Eigenheiten beibehält.

David Triller lebt und arbeitet 
auf dem Zentralgehöft des Sow
chos „Krasnopartisanski". Zuerst 
war er in der MTS und ist nach 
ihrer Reorganisierung in der MTW 
des Sowchos tätig. Er ist Schlos
ser, Fräser. Ausbohrer. Schleifer.

Er wohnt mit seiner Familie in 
einer Sowchoswohnung mit drei 
geräumigen Zimmern und einer 
großen Küche. Das Haus zählt 
nicht zu den neusten und nicht zu 
den besten im Sowchos. Es steht 
vielleicht nur seiner Größe nach 
nicht hinter den neuen zurück.

Triller baute kein Eigenheim, 
auch jetzt denkt er nicht daran 
das zu tun. obwohl er die Mittel 
und Möglichkeiten dazu hat. War
um auch? Die Miete ist geringer, 
als ihm die Renovierung und In
standhaltung des eigenen Hauses 
zu stehen kommen wurden. Außer
dem weiß der Hauswirt schon 
nicht mehr, was das heißt, den 
Ofen zu heizen. Holz und Kohle 
zu beschaffen. Drinnen ist es im
mer warm, und diese Wärme 
kommt vom zentralen Kesselhaus 
des Sowchos. Auch ein Schulter
joch gibt cs in ihrer Wirtschaft 
nicht. Wozu? Das Wasser kommt 
per Wasserleitung, Gasherd, Bad, 
Kanalisation — all das gibt es in 
seiner Wohnung wie auch in allen 
Hausern des Sowchos.

Das Leben der Arbeiter dieser 
Wirtschaft hat sehr viel Anliches 
mit dem Leben der Stadtbevölke
rung. Die Ackerbauern. Tierzüch
ter, Mechanisatoren haben hier 
nicht nur kleine Hauswirtschaften 
und Gemüsegärten, sondern auch 
Datschen. Ja. ja, wirkliche Da
tschen am Ufer des Tobol. Etwa 
80 Familien des Sowchos „Krasno
partisanski" gründeten eine Gar-

Dem XXIII. Jahrestag der DDR entgegen

Das Geburtstagsgeschenk
Zu Wilhelm Piecks 72. Geburtstag war der Geschenktisch des 

Staatspräsidenten von den Werktätigen reichhaltig und mit viel Lie
be gedeckt worden. Wie wunderte er sich aber darüber, aus der 
Hand vqn Otto Grotewohl die Metallskulptur eines am Amboß täti
gen Schmiedes zu erhalten. ..Ich flnd's sehr hübsch, Heber Otto, aber 
steht mir das als Tischler, eigentlich zu?" fragte Pieck schmunzelnd.

„Das Geschenk gilt nicht dem Tischler Wllhem Pieck, sondern 
dem Schmied unserer Einheit, lieber Wilhelm", erklärte Grotewohl 
herzlich.

„Dann fehlt aber noch ein Schmied am Amboß, denn bekanntlich 
wurde unsere Einheit von zwei Schmieden besiegelt, Heber Otto", 
erklärte Pieck lachend.

DDR______________________________________Georg W. P1JET

Wie geht es dir, Dorfeinwohner?

Arbeit bringt alles
tenbaugenossenschaft, legten einen 
Obstgarten an und verbringen 
jetzt Im Sommer einen großen Tei, 
ihrer freien Zeit, gleich vielen 
Städtern, hier. David Triller Ist 
auch einer der Gartenbauliebhaber 
des Sowchos.

..Aber das Wichtigste ist Je 
doch meine Arbeit in der Werk
statt". sagt er. „Wenn sic flott 
vonstatten geht, dann sind auch 
die Mechanisatoren mit den von 
mir angefertigten Teilen zufrieden, 
ist zu Hause alles in Ordnung und 
auch an Geld fehlt es nicht."

Seine Arbeit gefällt Ihm. Im 
Sowchos braucht man seine ge
schickten Hände. „In einer Werk
statt regnet und schneit es nicht.“ 
Vielleicht deshalb hält David Tt Il
ler so test an seine Arbeit in der 
Maschinen- und Traktorenrcpara- 
turhalle? Nein, er hat cs überhaupt 
niemals versucht, Viehzüchter oder 
Mechanisator zu werden. Er ist, 
wie man so sagt, elnmalliebend.

„Wodurch also ist Ihre Arbeit für 
Sic so anziehend?"

David Triller zuckt die Achseln. 
Er schaut so drein, wie ein Junge, 
den man fragt, warum ihm sein 
Mädchen gefällt. Er antwortet: 
„Ja, wirklich, es gibt viele Berufe. 
Und es wäre unnötiges Zellvcrllc- 
ren, zu streiten, welcher der beste 
ist. Mein Beruf gefällt mir und 
damit basta."

Und da Ihm seine Arbeit gefällt, 
gewinnt dadurch der Sowchos, 
gewinnen die Mechanisatoren, und 
auch für die Mechanismen Ist das 
gut.

In der Rcparaturwerkhallc des 
Sowchos gibt cs verschiedene Me
tallbearbeitungsmaschinen, und Da

vid kann jede bedienen. Alle Teile, 
die mit diesen Maschinen bearbei
tet wurden, gingen durch Davids 
Hände. Außerdem übernimmt der 
Sowchos auch Bestellungen von 
außen. Auch diese führt David Tril
ler aus. Dabei arbeitet er für ein 
festes Gehalt. Es scheint für ihn 
keine anderen Stimuli zu geben 
außer den 15 Prozent Zuschlag für 
die Erfüllung und Überbietung des 
Solls. Aber darin liegt eben der 
Kern, daß er altes gewissenhaft 
und selbstbewußt tut. Und daher 
aucli die Achtung, die er genießt. 
Haben Ihn doch die Arbeiter des 
Sowchos zu ihrem Deputierten des 
Gebietssowjets gewählt.

Die Arbeit Ist für ihn das Wich
tigste. Dank der gewissenhaften 
Arbeit David Trillers und seines
gleichen hat der Sowchos die Mög
lichkeiten und Mittel für den 
Wohnungsbau, für die Errichtung 
der Wasserleitung und Zentralhei
zung, Und das Ist nicht nur mora
lische Befriedigung von der restlos 
erfüllten Pflicht. Das Ist eine neue 
Quantität akkumulierter materiel
ler Güter, die eine neue Qualität 
schuf — ein höheres Lebensniveau.

David Triller liebt Musik Er 
spielt Mandoline, Gitarre, Akkor
deon. Auch seinem Sohn hat er 
diese Liebe beigebracht. Sascha 
besucht jetzt die Musikschule für 
Kinder und gleichzeitig die 5. 
Klnsse der Sowchosmlttelschule. 
David leitet auch das Blasorche
ster des Sowchos. Dreimal wö
chentlich versammeln sich 16 Bau
arbeiter. Fahrer. Traktoristen. Kom- 
blneführcr und lernen unter Davids 
Leitung blasen.

Triller konnte In seiner Jugend

Fakultät 
für Produktionsleiter

Im Kasachischen Polytechnischen 
W.-l.-Lcnln-lnstitut in Alma-Ata 
wurde eine Fakultät für Organisa
toren der Produktion der Industrie 
und des Bauwesens eröffnet. Unter 
den ersten 100 Hörern sind Be
triebs-, Baustellen-. Hallen- und 
Abteilungsleiter. Sie werden die 
modernen Methoden der Leitung 
der Produktion, Fragen der Finan
zierung der Betriebe, sozial-psy
chologische und Rechtsfragen der 
Leitung studieren, auch mit den 
neuesten Errungenschaften der 

keine besondere Bildung erwerben. 
Damals gab cs dazu keine Zeit 
und Möglichkeit. Den Dreherberuf 
lernte er bei Kim-Cha-Chnen. Jetzt 
hat David seinen Lehrmeister, der 
heute ein Rentner Ist, schon über
flügelt. Die Noten fehrte Ihn Jo
hannes Wagner. Was Ihm der Leh
rer nicht mehr beibringen konnte, 
das hat er selbst erworben. Und 
jetzt übermittelt er seine Kennt
nisse anderen.

David Triller ist mit sich und 
seinem Leben zufrieden. Nur ei
nen Wunsch hat er noch für sich 
und seine Familie. Sein Personen
wagen ist aus der Mode gekom
men. Der ..Pobeda" ist schon kein 
Schick mehr, ein „Shiguli“ müßte 
her. Aber das machte nicht nur Da
vid. Wenn man auf einen Schlag 
ein paar Dutzend Personenwagen 
an die Sowchosarbeiter verkaufen 
und damit am Ende des Dorfes be
ginnen würde, käme die Reihe nicht 
an Triller.

David ist mit seinem Leben zu
frieden. Er freut sich, daß seine 
Tochter Ludmilla mit Erfolg In der 
zehnten Klasse lernt und Sascha 
in der fünften. Es ist ihm ange
nehm, daß die landwirtschaftliche 
Produktion immer mehr mechani
siert und das Alltagsleben moder
ner wird. Er ist den Wählern für 
das erwiesene Vertrauen dankbar. 
Er ist bereit all seine Kraft und 
sein Können dazu herzugeben. um 
ihr Vertrauen zu rechtfertigen.

Joh. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

Industrie werden sie sich vertraut 
machen.

Die Fakultät wird leitende Arbei
ter der mittleren und höheren Pro- 
duktionsabschnitte des Bergbaus, 
Hüttenwesens, der Energetik undL 
des Bauwesens vorbereiten. FüM 
das Studium stehen ihnen Rcchen- 
laboratorlcn und automatisierte 
Klassen, neue Lehrbücher und -mit
tel für Rechentechnik, für automati
sierte Regulierung und Leitung 
zur Verfügung.

(KasTAG)
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4pyni6a heißt Freundschaft

Unser Ziel ist klar 
gestellt: jede Knolle 
muß vom Feld

In diesem Jahr haben die 
Arbeitet aus dem Sowchos 
„Obraszowy" eine reiche Kar 
toffelernte erzielt. Von einem 
Hektar ernten sic 110—130 
Zentner Kartoffeln.

Da kamen dem Sowchos 
die Schüler der Lenin-Schule 
in Astrachanka zu Hilfe. Täg
lich fahren im Laufe der Wo
che von der Schule mehrere 
Wagen aus, die Lehrer und 
Schüler aufs Feld bringen.

Auf dem Feld arbeiten die i 
Schüler fleißig und gern. Be
sonders tüchtig sind die Klas
sen 10a und lOb. Die Schüler 
der anderen Klassen wollen 
hinter den Älteren nicht Zu
rückbleiben. Geschickt und 
schnell bewegen sich die klei
nen Helfer aus der Klasse 
4b, wo Lydia Boor Klassen
leiterin ist, auf dem Feld, ei
ner nach dem anderen wer
den dié Eimer voll.

Abends kehren sie zufrie
den in ihr Heimatdorf zu
rück und sind stolz darauf, 
daß sie an der Ernte mitge 
helfen haben.

LENIN betrachtete ver
wundert Weilands Aus

weis, sah sie aufmerksam an 
und sagte zu Nadcshda Kon
stantinowna:

„Nu i nut"
Es gab da wirklich sehr 

viel zu bewundern. Laut Aus
weis war die Inhaberin dessel
ben eine polnische Bäuerin,

Wie Olga Weiland arbeite
te, erfährst du, wenn du das 
kleine Kinderbuch von Eu
gen Mar „Der unvollendete 
Brief liest, das im Jahre 
1970 in russischer Sprache 
als Dokumente rnovelle im 
Moskauer Kinderverlag er
schienen ist. In einer leichten 
Sprache schildert Eugen Mar

Kinderbuch 
über eine namhafte 
Revolutionärin
34 Jahre alt, stumpfnasig, 
schwarzäugig und eine Brü
nette. Olga Weiland aber war 
aus Riga gekommen, erst 19 
Jahre alt, hatte himmelblaue 
Augen, eine gerade Nase, 
blondes Haar. Sie konnte 
kein Wort polnisch, sprach 
einwandfrei deutsch. Im Auf 
trage der Partei fuhr Olga 
Weiland nach Rußland, um 
an der illegalen revolutionä
ren Bewegung teilzunehmen, 
was ihr auch gelungen ist.

den Lebensweg der bekann
ten Revolutionärin Eugenie 
Bogdanowna Bosch, die die 
Pflegemutter von Olga Wei
land war und eine große Rel
le im Kampf für den Sieg der 
Oktoberrevolution und im 
Bürgerkrieg spielte. Bosch 
war in vollem Sinne des 
Wortes eine Internationali
stin. Ihr Vater war ein Tech
niker aus Luxemburg, ihre 
Mutter eine moldauische Bäue
rin. Das hinderte sie aber

nicht, sich der revolutionären 
Bewegung in Rußland zu 
widmen. Sic leitete vor und 
nach der ersten Revolution 
den illegalen Kampf der Bol
schewik! in Kiew. Nach 
ihrer Verhaftung und 
Verurteilung zu lebens
länglicher Verbannung floh 
sie über Japan und Amerika 
zu Lenin, um an der Partei
beratung hi Krakau (Polen) 
1915 teilzunehmen. Nâch 
der Februarrevolution brach
te Eugenie Bosch Lenins 
Brief über das Verhalten der 
bolschewistischen Partei zur 
Provisorischen Regierung 
nach Petersburg, war Dele
gierte des VI. Parteitages 
und nach dem Sieg der Ok
toberrevolution unter den ak
tivsten Leninisten. Als Kogi- 
missar eines Truppenteils 
brachte sie die Matrosen, die 
in Panik vor dem Feind flo
hen, zum Stehen und führ
te sie dann In den erfolgrei
chen Kampf. Kommissar 
Bosch begeisterte den Schrift
steller Wischnewski, als er 
seine unsterbliche „Optimi
stische Tragödie“ schuf.

G. STEIN

Freundschaft kennt keine Grenzen. Davon 
überzeugten wir uns noch einmal, als wir 
die Deutsche Demokratische Republik besuch
ten. in unserem Klub für internationale 
Freundschaft haben wir viel über dieses 
Land erfahren. Wir hatten alle den Wunsch, 
die DDR selbst zu besuchen. Im Juli die
ses Jahres ging unser Traum in Erfüllung. 
Das Komitee der FDJ der Kumpelstadt 
Zwickau hatte uns zu Gast eingeladen.

Unsere Städte Karaganda und Zwickau 
verbindet feste Freundschaft. Mehrmals be
suchten die Karagandaer Kumpel ihre deut
schen Freunde und empfingen sie auch in un
serer Stadt.

Das Treffen auf dem Berliner Bahnhof war 
für alle ein freudiges Ereignis. Uns empfing 
der Sekretär des Stadtparteikomitees Zwik- 
kau Helmut Obst. 1969 weilte er in Karagan
da, und jetzt trafen wir uns wieder auf deut
schem Boden. Schnell verstrichen die 17 Ta
ge . im zentralen Pionierlager „Karl Lieb
knecht". Gemeinsam mit den Thälmann-Pio
nieren machten wir Ausflüge in den Wald, 
veranstalteten Wettbewerbe.' Wir erlebten 
das Harzgebirge, besuchten die Dresdener

Gemäldegalerie, das Robert-Schumann-Musc- 
um. Tief beeindruckte uns die Sächsische 
Schweiz. Abends versammelten wir uns ge
wöhnlich am Pionierfeuer und sangen Lie
der.

Einst fragte man, was uns in der DDR am 
besten gefiel? Die Menschen. Sehr aufmerk
sam und gastfreundlich überall, auf der Stra
ße, im Bus-, in den Fabriken und Schulen.

Immer fester werden die Freundschaftsbän
de zwischen den Pionieren aus Karaganda 
und ihren deutschen Freunden.

UNSER BILD: Karagandaer Pioniere in 
der DDR (v. I. n. r.) Alma Ablkenowa, Schü
lerin der 9. Klasse, Schule Nr. 50, Jutta Lle- 
bent, Dolmetscherin aus der DDR, Rosa Mu-| 
kanowa, Schülerin der 9. Klasse, Schule' 
Nr. 50, Säule Shachina, Mitarbeiterin im Pio
nierpalast Karaganda, Gulja Kosmambeto- 
wa, Schülerin der 8. Klasse, Schule Nr. 98,' 
Larissa Ruf, Schülerin der 8. Klasse, Schule 
Nr. 92, Olja Bankina, Schülerin der 7. Klasse, 
Schule Nr. 1, Helmut Obst.

' KIF „Golubok"
Karaganda

Gut erholt
55 Mädchen und Jungen aus 

den Klassen 8a und 8w der 32. 
Schule In Nlshn! Tagll haben Ih
re Ferien Interessant und nütz
lich verbracht. Sie waren In den 
Sowchos „Primorje" in der Krim 
gefahren, wo sie den Werktäti
gen auf dem Lande bei der Ar
beit halfen. Sie sammelten Obst 
in den Gärten. Über sie schrieb 
man In der örtlichen Zeitung 
„Trudowaja slawa“.

Für Ihre gute Arbeit waren 
den Jungen und Mädchen aus 
dem Ural alle Möglichkeiten ge
boten, Ihre Freizeit interessant 
und sinnvoll zu gestalten. Sie be
suchten die Stadt Feodossla, 
machten eine Fahrt auf dem 
Asowschen Meer und bewunder. 
ten den Slwasch. Vor kurzem traf. 
in der Schule ein Brief aus der 
Krim ein. In dem die Sowchos- 
arbeiten den Schülern ein Danke
schön für ihre fleißige Arbeit 
und gute Hilfe aussprechen.

Die Zelt verlief schnell. Die 
Erinnerungen an den Sommer, an 
all das Gesehene und Erlebte In 
der Ferienzeit In der Krim wird 
den Jungen und Mädchen aus 
den 8. Klassen noch lange im 
Gedächtnis bleiben. MU Elfer 
und Fleiß sind sic Jetzt wieder 
beim Lernen.

A. SESSLER

Nlshni Tagll

Oberschüler 
abonnieren die 
„Freundschaft“

Schon das fünfte Jahr abon
nieren unsere Schüler die 
„Freundschaft". Diese Zeitung le
sen bei uns etwa 200 Schüler. 
Das Interesse für die Zeitung 
wächst von Jahr zu Jahr. Diz 
besten Schüler der 10. Klassen 
haben Jetzt schon die „Freund 
schäft" für das nächste Jahr be
stellt. Das sind Olga und LJuda 
Weber, Raja Riel aus der Klasse 
10 a, L. Delbert, Wassja WJurkow 
aus der Klasse 10b. Während 
der Deutschstunde hat Jeder) 
Schüler die „Freundschaft" auf 
dem Tisch. Immer finden sic dar 
In etwas Wichtiges und Interes
santes für sich. Die Schüler der 
8. —10. Klassen interessieren 
sich am meisten für das Leben 
ihrer Altersgenossen.

Klara RÜGE 
Schule Nr. 12

Uralsk

Lesestoff für Oberschüler

Oer graue „Holländer“
Ein sanfter- Mairegen war 

niedergegangen, diè Welt 
war blau und grasgrün, in 
den kleinen Pokalen der Ap
felblüten stand glitzerndes 
Himmelswasser, und im Wie
sental duftete es nach fri
schem Laub.

Ich brachte die Araberstu
te, zum Weiden an den Wald
rand. Ihr sandgelbes Hengst
fohlen trabte voraus, als ob 
ihm seine Herstellerin, die 
Stute, in jedes Bein eine Fe
derung eingeboren hätte.

Ein querrender Ton, scharf 
wie ein Laserstrahl, zer
schnitt die Harmonie von Er
de und Himmel. Das Fohlen 
erschrak und bremste den 
Trab so jäh, daß es das 
Gleichgewicht verlor und 
stürzte. Der Zwcrgschnau- 
zer-Rüde warf im Walde ein 
graues Fellbündelchcn hoch 
und fing es spielerisch wie
der auf. Ich verwarnte ihn und 
band die erregte Stute an ei
nen Baum.

Im Waldgras hockte ein 
junger Hase. Er trug noch 
den weißen Stirnfleck und 
war nicht größer als meine 
Faust. Trotz seiner Unerfah
renheit schien er schon auf 
EIGENE RECHNUNG UND 
GEFAHR im Wald z.u sein. 
Seine Augen glänzten fie
brig, und er zitierte wie das 
Windhalmgras um ihn her. 
Seine Angst rührte mich. Ich 
nahm ihn auf. fühlte sein Ha
senherz klopfen und bot ihm 
an. in den Ausschnitt meiner 
Arbeitsbluse zu schlüpfen. Er 
tat cs.

Im Kaninchenstall hatte ei
ne Holländerhäsin geworfen. 
Ihre Jungtiere waren zwei 
Wochen alt und lagen noch 
Im Nest. Ich rieb den Jung
hasen mit Wolle aus dem Ka- 
ninebennest ab und setzte ihn 
mit diesem gefälschten Per

Erwin STRITTMATTER 

sonalausweis als sechstes Ka
ninchen zu den anderen. Ei
ne Weile blieb er im Nest, 
dann begann er in der Box 
umherzuwandern und näherte 
sich der Kaninchenmutter.

Ich öffnete die Boxentür, 
um zupacken zu können, falls 
die Stallhäsin meine Zauberei 
nicht anerkennen sollte. Die 
Holländerin fraß Löwenzahn
blätter und beachtete den 
Fremdling nicht. Der Jung
hase legte'sich auf den Rük- 
ken und suchte nach dem Ge
säuge der Adoptivmutter. 
Die Häsin knallte mit den 
Hinterläufen und wehrte ihn 
ab: Weshalb blieb dieser 
Quälgeist nicht im Nest und 
wartete, bis ihm die Milch 
gebracht wurde?

Bis' zum Dunkelwerden 
blieb ich an der Box. Der Ha- 
'senholländer saß neben der 
arglosen Stiefmutter, wärmte 
sich, und der Fleberglanz 
seiner Augen verlor sich.

Als ich vor dem Zubettge
hen ein letztes Mal mit der 
Taschenlampe nach dem Ex
perimentierhasen sehen ging, 
lugten seine grauen Ohrspit
zen aus dem Gewöll des Ka
ninchennestes.

Später tummelten sich der 
Hase und die Holländerka
ninchen wie Geschwister in 
der Box. Meine Besucher 
wunderten sich: „Fünf sind 
gescheht, und eines ist grau 
und größer, wié kommt das?"

„Unser Hund brach zerstö
rerisch in die Welt eines 
Junghasen, und ich versuch
te sie zu flicken.“ Man ver
stand nicht. Es wurde mir 
leid, die Geschichte wieder 
und wieder zu erzählen, des
halb schrieb ich sie hier auf.
(Aus: 3/4 100 Kleingeschich- 

ten“) •

Rosa KRESS

Gebiet Zeünograd

Aus der 
Ferienzeit

Im Sommer habe ich mich 
gut erholt. Ich war In Ord- 
shonikldse im Gebiet Dnc- 
propetrowsk bei Omas Schwe
ster. Dort war es sehr lustig 
und interessant. Die Großtan
te hat einen schönen Obst
garten, da sammelten wir 
viel Himbeeren und Kirschen.

Meine Großtante und ich rei
sten auch an andere Orte. In 
Saporoshje waren wir im Zir
kus. Dort trat Vitali Ticho
now mit seinen Jaks auf. Wir 
sahen uns auch diese schöne 
Stadt an. Sie' ist größer als 
Ordshonikidse. In Ordshoni- 
kidse gibt es aber ein interes
santes Museum, wo wir viel 
Wichtiges aus dem Altertum 
erfahren haben.

Ida OSWALD, 
Schülerin der 9. Klasse, 
Schule Nr. 4

Balchasch

Von der dummen Schildkröte
EIN INDISCHES MÄRCHEN

In einem See lebte eine Schildkröte, und die hatte zwei 
Freundinnen, zwei Wildgänse.

Dürre brach aus, und das Wasser des Sees war schon 
fast ganz ausgetrocknet. Die Gänse beschlossen also, an ei
ner. anderen Ort zu fliegen.

„Ihr werdet mich doch nicht hier lassen, liebe Gänse", i 
rief die Schildkröte. „Wenn der See austrocknet, komme ich | 
hier allein um." Die Gänse sagten: „Gut, Schildkröte, wir 
wollen dich mitnehmen. Wir werden einen Stock abbrechen, 
jede von uns nimmt ein Ende in den Schnabel, und du ver
beißt dich in ihn. Aber unterwegs sprich kein Wort, sonst 
fällst du hinunter."

Gesagt, getan? und sie flogen mit der Schildkröte zu ei
nem anderen See. Sie flogen über eine Stadt, und .die Leute 
staunten:„Was tragen da die Gänse? Es sieht wie ein Wagen
rad aus."

Das ärgerte die Schildkröte, und sie rief: „Das sind aber 
dumme Menschen! Ich bin doch eine Schildkröte und kein 
Wagenrad.” Da sie aber das Maul öffnete, ließ sie den Stock 
los und fiel auf die Erde. Die Leute liefen herbei und aßen 
die Schildkröte auf.

Mit geschickten Händen
Im Kulturhaus von Merke befin

den sich die Schautafeln des Zir
kels „Geschickte Hände" der 10. 
Schule. Die kunstvollen Arbeiten 
der Schüler fesseln die Aufmerksam
keit der Besucher. Wieviel Phanta
sie und Selbständigkeit legten die 
Kinder darein. Hier gibt es meister
hafte Zeichnungen, Modelle und

Warum der Reiher 
auf einem Bein steht

(Nach P. WORONKO'

Schube nähte sich der Reiher 
für den Sonntag.
für die Feier.
..He, Ihr, Sclilammläufer, 
"heran!
Schaut euch meine Schuhe an.
Nicht zu groß 
und nicht zu klein,

Rätsel

MITTERNACHTSREGEN

Kann man, wenn es um 
Mitternacht regnet, erwarten, 
daß nach 72 Stunden sonni
ges Wetter ist?

Exponate des Zirkels für Landes
kunde.

Hier kann man die elektrifizier
ten Karten „Der Name Lenins auf 
der Karte unserer Heimat“, „Ge
burtsorte der Helden-Plonlere” se
hen. Hier gibt es auch ein Modell 
„Lenin im Gespräch mit den Bau
ern". Besonders gut gelungen sind

und lackiert das Leder felnl 
Eine Überfahrt?
Wozu?!

Drüben bin Ich Jetzt Im Nu!“ 
Putsch! Platsch!
O weh! O weh! 
schon versinkt der Schuh Im See. 
Plötzlich 
bleibt der Prahlhans stehn, 
hebt das Bein, 
kann nichts verstehn.
Und so steht 
tagaus, tageln. 
dieser Tor auf einem Bein.

Deutsch von Alex. BECK

Sieben junge Schnatterenten
Musik: Oskar GEILFUSS Worte: Nora PFEFFER

Sieben Junge Schnatterenten 
watscheln durch den 

Wiesenklee.
Ihr Geschnatter nimmt kein 

Ende,
Ihr Gefieder - weiß wie 

Schnee.

Sieben Junge Schnatterenten 
laben steh am grünen Klee, 
eilen dann durchs 

Sumplgclände 
zu dem nahen blauen See. 

Sieben Junge Schnatterenten 
schwimmen, schwimmen, 

welch ein Glück!
Schnappen unterwegs behende 
fette Fröschlein. Stüek um

Stück.

Sieben Jungen Schnatterenten 
macht das Tauchen

Riesenspaß, 
und die welchen Entenfedern 
werden kein klein bißchen 

naß

die Modelle eines Mikroskops, ei
nes Flugzeugs und der Drehbank-

Im Kindergarten „Sputnik" wur
den Puppen in Nationaltrachten 
der 15 Unionsrepubliken angefer
tigt Aus dem Schulgarten brach
ten die Kinder Gemüse. Beeren und 
Obst, das sie selbst angebaut hät
ten.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul
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n,A M NACHMITTAG gab's dann 
/» noch ein großes Erei

gnis für diese kleine Stadt. Die 
Wngste Straße. Haupstraße ge
nannt. wurde neu getauft, sic 
bekam den Namen „Straße der 
Deutsch-Sowjetischen Freund. 
ICTiaft". Unter starkem Bei- 
Ml der gesamten Bevölkerung wur
den die Straßenschilder gewech- 
’SWt. Die Bedeutung nll dieser Ak- 
Manen vergrößerte sich noch da
durch. daß hohe Gäste der 
S-irlalislischen Elnhci t s p a r t e I 
Deutschlands, der Deutsch-Sowje
tischen Freundschaft, sowjetische 
»Cplomatcn daran teilnahmen wie 
*• B. Helga Kuhnt. Sekretär der 
Bezirksleitung der SED Rostock. 
I." Sekretär des Bezirksvorstandes 
fter Gesellschaft für Deutsch-Sowjc- 
Ische Freundschaft Rostocks. Heinz 
Magemahn, der Generalkonsul der 
UdSSR — Grigori MIChailowitsch 
Pörtnenkow. der I. Sekretär der 
Efcislcitung der SED Rügen — 
Edwin Kaspar u. a.

Das Erzählen wollte und wollte 
lein Ende nehmen. Niemand wüt
ig müde beim Erzählen und cs 
[qb keine Langeweile dabei. Alle 
Willen erzählen, wie sie zur Ge- 
nllschaft „Deutsch-Sowjetische 
Siundschaft" gekommen, oder wo 

d wie sie studiert, was alles 
n- diesen langen und zugleich kur
en Jahren geschehen. Und doch 
fäb’s immer wieder was Neues, was 
in üedächnis bleibt So z. B. er- 
äjiltc Maria Schwarzlose, die 1945 
Rtiv an der Aktion „Rettet die 
ftidcr" beteiligt war und auch die 
Redaktion „Tägliche .Rundschau" 
lufsuchtc und um Hilfe bat, wie 
ie zu dec Deutsch'-Sowjetischcn 
Tcundschalt kam. „Ich wußte", 
âgtc sie, „daß die Russen helfen 
rerden. Ich hatte.das schon einmal 
riebt." -Und dann erzählte sic 
us dem Jahre 1928. „Im Sommer 
928 mochte Ich eine Seereise • bis 
n die nördliche Packeisgrenze, wo- 
èl unser Schiff .Monte Cervantes’ 

an einen Eisberg lief und an bei- 
en Selten am Bug aufgerissen 
>urde und in Gefahr war zu Sin
an. Damals eilte uns der sowje- 
isclie Eisbrecher „Krassin" 'zu Hil- 
e: 1000 Personm wurden 2. Ta- 

. ft lang auf der .Krassin’ unterge- 
rocfit und verpflegt und die Be- 
rtzuijg der .Krassin’ machte un- 
br Schiff w’Kfrter fahrbar, geleitete 
s* dann bis.in einen-ribrwcgischcn 
lafen."
Das sei auch der Grund gewe- 

cn. so erzählt- Genossin Schwarz- 
□sc weiter, warum sie sich _so_ für 
ie Gründung einer“Orts gruppe der 

DSF eingesetzt habe, und heute

IsC In Wiek jeder dritte Bürger 
Mitglied der GesellschafL „Liebe 
Kinder", sagt sie, „haltet die 
Fahne der Freundschaft zwischen 
upscrcn Völkern hoch, die kann 
cuèh nur Glück bringen. Das Wic
ker Treffen bestätigt das noch ein
mal."

Am nächsten Tag kam dann der 
Abschied. Er war nicht leicht, 
wieder gab cs zahllose Umarmun
gen. Abschlcdslrüncn, Adressen 
wurden aufgeschrieben. Es war, 
Sl: ^‘iln^Ä^se^tj:

Dann war ich zwei Tagt: in R<| ’Xmlr'"daß'Mer

*«r <?.«» d‘r wohl metetens Ausländer aui?e-

t Rostockern bekannt ^machen. tige der 'DDR ■: reserviert w»rt|n.
‘>%«f . c -, ',«■ Dies» kommen zur lih' lum; hier

tistnen uesat- ni beachtenswerte Ini-

mir| 
mit ..™,——-A-- —--------
Ich kannte Rostock vor 
1946 legten hier die e 
mit Weizen lür die r-sr-r 
der damaligen sowjetisHftn ■»•»- 
zungszone an. Ich machte damals 
für die „Tägliche Rundschau" dir 
Reportage. Jetzt aber fand ich den 
Platz kaum wieder, wo damals die 
Schiffe anlcgten.

Rostock ist eine Großstadt ge
worden mit sehr schönen, gut ge- 
Elantcn neuen Stadtvierteln, wo 
estimmt gut zu wohnen ist. Auch 

die Architekten der Stadt haben 
tüchtig gearbeitet und jedes neue 
Gebäude bat sein Gesicht. Der 
Überseehafen macht einen überaus 
starken Eindruck. Schiffe aus aller 
Herren Länder liegen hier vor An
ker. Auf den riesigen Schiffswerf
ten wird emsig an neuen Schiffen 
gebaut. Das Monopol der westdeut
schen Schiffswerften ist gebrochen 
und die Autorität der Werften der 
DDR ist ,sp gestiegen, daß heute 
irtimer mehr kapitalistische Länder 
Schiffe in der DDR bestellen.

Es ist auch nur logisch, wenn 
in - Rostock von der SED und von 
der Regierung eine neue Universi
tät eröffnet wurdt heute eiqe der 
größten der Republik.

In kg

Fleisch und Fleischerzeugnisse 
Butter
Milch (Liter)
Gemüse
Obst

Jakob NEUDORF
land,

(Schluß. Siehe auch Nr. 194)

.Die Arbeitsproduktivität ist in 
der Landwirtschaft ungewöhnlich 
scniiell gestiegen. Ein., ständig in 
der Landwirtschaft Beschäftigter 
erzeugte 1950 für fünf Menschen 
Nahrungsmittel und im Jahre 1971 
schon für 25 Menschen und 1975

Filme im Oktober

Bei Freunden zu Gast

trägt. Diese beachtenswerte Ini
tiative kam auch von der SED und 
wird von den Arbeitern und Bau
ern der Republik allgemein be
grüßt. Tausende brauchen sich jetzt 
nicht mehr mit der Unterbringung 
zur Zeit des Urlaubs abzuplagcn. 
sie wissen, daß sie mit Wohnung 
und Verpflegung musterhaft ver
sorgt, sich ruhig am Meere erholen 
können.

Da die Leser der „Freundschaft" 
zum großen Teil Bauern sind, und 
ich selbst auch einer gewesen bin. 
will ich etwas ausführlicher über 
die LPG-Bauern crzähllen.

Ein Wunder scheint sich vollzo
gen zu haben: die DDR versorgt 
sich selbst mit Lebensmitteln. Sic 
hat in Europa fast die , höchsten 
Ernteerträge — 30 Zentner. West
deutschland liegt weit hinter der 
DDR zuruck. In der Redaktion des 
„Baucrn-Echo“ bekam ich sehr In
teressante Auskünfte über die Lei
stungen der Landwirtschaft in der 
Deutschen Demokratischen Repu
blik. so z. B. stieg der Pro-Kopf- 
Verbrauch wie folgt:

auf den Feldern auch die modern
sten sowjetischen Traktoren lau
fen sieht, z. B. K-700. Von .den 
sowjetischen Traktoren spricht man 
liier mit großer Achtung „die sind 
hervorragend" Ist die Meinung al
ler, vor allem der Traktoristen

In den Großstädten der DDR 
fällt vor allem die musterhafte 
Fleischversorgung auf. Ich wußte, 
daß die Landwirtschaft der DDR 
die sogenannten Schweinemast- und 
Rindermastanlagcn besitzt und ich 
bat, daß man mir eine davon zei
ge. Mein Wunsch wurde erfüllt, nls 
wir durch das meklenburgische 
Seengebiet fuhren. Im Dorfe Dol
gen sah ich eine Schwcinemastan- 
lagc. 4 000 Schweine werden hier 
von nur 2 Personen gemästet und 
in kurzer Zeit für die Ablieferung 
vorbereitet. Jedes Schwein nimmt 
am Tage 500 Gramm an Gewicht

zu. Di« Anlage ist automatisiert, 
von Schaltbrctt aus werden die 
Schweine gefüttert, gewaschen und 
der Stall gereinigt. Und man muß 
es schon glauben, wenn man hört, 
daß die Anlage im Jahr über eine 
hnlhe Million Mark Reingewinn 
lint p- und die Städter herrlichen

In Dcdelow, Kreis Prenzlau, sah
Ich nicht wenige schöne alte Ba-

I < i'terläden. Und meine Frage 
warum? wurde beantwortet, als wir 

- ii moderne 4- und öslöckig ■ 
Wohnhäuser im Dorfe vorfanden. 
... alles ist: Gas und Heißwasser, 

Zentralheizung und Badewanne. 
..Die Bauern ziehen das neue und 
moderne vor", sagte mir Genosse 
G. .lüttner

Ich kam da auf eine alte Erinne
rung zurück aus dem Jahre 1948.

28.0
5.3

26.5

67,8
142

100,2
82.0
48,4

wird ein Bauer in der DDR scholl 
für 32 Menschen Lebensmittel er
zeugen. Das ist nur möglich durch 
eine Mechanisierung und Automa
tisierung der Landwirtschaft.

Es rqacht schon stolz, wenn man 
neben den deutschen Maschinen

fessor Weber aus Westdeutsch- haben wir Sowjetbürger schon Ur-
I, dessen Vortrag ich besuchte. Sache, uns mit den Bürgern der
ich über die deutsche Wirtschaft DDR zu freuen und Beifall zu
Zukunft im Westen und Osten klatschen, denn wir haben geholfen,
kam zu der .Feststellung: „Die In den ersten Nachkriegsjahren.

" ’ selbst dann, als unser eigenes 
Volk noch an vielem Not litt:

In den Werken und Betrieben der 
DDR trifft man oft die Losung 
...Mitarbeiten, mitdenken, mltregie- 
ren”. In dieser Losung giot's 
schon eine Antwort auf die „Wie 
war’s möglich?". Die deutsche Hoch 
finanz. Monopolherren und Generäle 
seit Bismarck, der Faschismus 
wollte den deutschen Menschen 
glauben machen, daß er nicht zu 
denken brauche, daß man für ihn 
denke, daß er nur auszuführen ha
be. was andere ausklügelten. „Den
ken verboten!”. — das paßte so In 
das Rezept der Kriegstreiber. Hit
ler erreichte hier mehr als seine 
Vorgänger.

Eine Klasse aber hatte die Potenz 
des Denkens nicht verloren — das 
war die Arbeiterklasse, von ihr 
übertrug die Sozialistische Einheits
partei Deutschlands diese unerläß
liche Eigenschaft auf die anderen 
Schichten des Volkes und als die 
Mehrheit zum Mitarbeiten, zum 
Mitregieren gewonnen war. konn
te an Großes gedacht werden 
Wenn man im Westen noch immer 
gesagt: „Geld regiert die Welt”, 
so kann man in der DDR ruhig 
sagen: „Denken hall und hilft 
uns”.

Die Rückkehr zum Denken hat 
geholfen, die schwierigsten Fragen 
zu lösen. Verständlich für jeden 
ehrlichen Deutschen der DDR klin
gen heute wieder Goethes Worte: 
„Wer ewig strebend sich bemüht, 
den können wir erlösen". Der Hang 
zur Theorie, zum Denken ist vor 
allem in der Jugend vorhanden. 
Der Sozialistischen Eiheitspartci 
Deutschlands gelang cs, die Jugend 
für den Aufbau des Sozialismus zu 
gewinnen. Das war der zweite 
große Sieg auf dem Wege zum 
Sozialismus.

All das spürte man auch auf dem 
Treffen in Wiek. Die Menschen 
denken, streben und schaffen, bau
en am Werk der sozialistischen 
Gesellschaft.

Ein Roman „Kleiner Mann, was 
nun?" kann in der DDR nicht mehr 
geschrieben werden, denn dort gibt 
es den kleinen Mann nicht mehr.

Odessa

lismUs zu gewinnen, die Bauern 
aber niemals. Der deutsche Bauer 
ist mit seiner Scholle verwachsen 
und wird nie eine Großwirtschaft 
ancrKcnnen." Schade, daß der Pro
fessor nicht mehr lebt, ich würde 
ihn In die DDR entladen. Für ihn 
un-l seine Theorie hätten die Bau-

DDR bestimmt nur ein
Lächeln.

Wenn man mit offenen Augen 
il'irch die DDR fährt und mit den 
Menschen spricht, so kommt unwill
kürlich die Frage: wo liegt denn das 
deutsche Wunder. Im Westen oder 
Osten? Wer sehen und hören kann, 
wer zu urteilen fähig ist. der wird 
sich schon jetzt sagen: ..Es liegt Im 
Osten, in der DDR”. Und das wird 
mit jedem Tag sichtbarer werden. 
Die Zukunft Deutschlands liegt In 
der Deutschen Demokratischen Re
publik. auf die Dauer wird keine 
Konjunktur im Westen das vertu
schen können.

Die DDR ist ein Staat, der sei
nem Territorium nach den 92. Platz 
In der Welt einnimmt, 'aber den 9. 
Platz als Warenproduzent innehat. 
Es Ist eine IndustricmachL Und da

UNSER BILD: Die Umbenen
nung der „Hauptstraße" in Wiek 
in „Straße der Deutsch-Sowjeti
schen Freundschaft"

gen Menschen einander schätzen 
Sie verstehen sich, obwohl sic ver
schiedene Sprachen sprechen.

Als Kurt sehen wir im Film den 
Schauspieler der DDR Rüdiger Jos- 
wig. Die Rolle W. 1. Lenins spielt 
Juri Kajurow.

„Die siebzehnte Transatlantische" 
— so heißt ein neuer Film des 
Dowshenko-Studios. Dem Sujet lie
gen wahre Ereignisse zugrunde, die 
sich im Sommer 1942 im Barcnts- 
meer abspielten. Das ist die Ge
schichte des tragischen Endes der 
sowjetischen, englischen und ame
rikanischen Seeleute aus dem Ge- 
lcitzug PQ-17.

Im Film spielen Alexander Lasa
rew, Olga Mateschko, Borislaw 
Brondukow. Alexej Tschernow, Jew
geni Kowalenko. Regie: Wladimir 
Dowgan,

.im Studio „Belarußfilm" hat der 
junge Regisseur W. Rubintschik' 
den Breitwandfilm „Das Grab des 
Löwen" gedreht. Er wurde nach 
der belorussischen Volkslegende ge
schaffen, die dem berühmten Poem 
von Janka Kupala zugrunde liegt 
Das ist die tragische Geschichte 
des belorussischen Volkshelden 
Maschenka. Mit dieser Legende ist 
der Name der Stadt Mogiljow ver
bunden.

Als Maschenka tritt der junge 
Schauspieler Oleg Widow auf. der 
in den Filmen „Der Schneesturni" 
„Das gewöhnliche Wunder". „Pur- 
purmantcl", „Das Märchen vom

Auf dem Boden 
des Baikalsees

Neues aus Wissenschaft uncTTechnik

Ein führender Film des Monats 
ist ohne.Zweifel „Bändigung des 
Feuers". "Er besteht aus zwcitFol- 
!eq und wurde ifn Studio „Mos- 

Im” von' Daniil ChrabrowizkF ge- 
drehL Der Name dieses Regisseurs 
ist unserem Filnttuschauern 1 be-« 
kannt. Er war der Drehbuchautor 
der Filme „Reiner Himmel". „Neun 
Tage_ eines Jahres?, t ..Der PoStru- 
man . Als Filmregisseur tritt er 
nun zum zweitenmal auf.

Der farbige Breitwandfilm „Bän
digung <tes Feuers" entwickelt ein 
Thema, das im Film ftjjher 'In Sol
chem Ausmaß kaurp behandelt wur
de. Dir-episch neub Erzählung Ifißf 
die Geschichte des sowjetischen --------
Rakeleqoaps jriederaufleben, sie ist ’Thenfk bat auch die Filmscl.«..- .- ---
' - Weltrajjmrake- zwcier £inder vereinigt til« Dokumentarmaterialien und entlarvt

• °- -■—<-«• , . das ganze Lugennetz der burgerli-- das I-iljBWerk gemeinsam schb.^i chen Propaganda, die über den 
— ..Lenfilm" und D^FA-Studio' Wohlstand in der „freien Welt” 

a (DDR)-M • T t P0*lun’
Dl» Nachricht über die Revulu- 

4ioli von 1918 von Deutschland wur
de in der jungen Sowjetrepublik 
mit Enthusiasmus begrüßt. W. 1. 
L»nin machte den Vorschlag, den 

llauptgestaä des Films, .der liungeniHen 'deulsclten Arbeitern 
L,nd ihren Familien Getreide- zu 
Jemcktn. Damit war' Treiiicii. dâs 

. „ . Problem nicht _ gelöst, doch ' die
uni Ingenieure (unserer Zeit In Züge , nut Gefreide sollten den fc- 
«u« rita... DMi. spitlt dtr bekamt- vpiutionären Arbeitern bin Berlin 

Kfrlil Lawrow, den daß sic in ihrem Kflnpl.
ans den -Eilme|i —nftftt allein stehen.

Rakctenbaj» w
<ten Gfuniterri ,-------
tenteefinik gewidmet. Sie umfaßt 
eine riesige Zeitspanne;, verfolgt 
den Weg unstrc» Landes^, angefan
gen bei dem Beuvofh»ben des 
ersten Planjahrfilnits — Magnito
gorsk —'Ws'lu’ defHetstellüfiJ'der 
nichtigen— Weltraumraketen von 
hatte.

Ole 1
Chefkonstrukteur Ba^dfkirzew. 
vercirjigt’ viele Ctiaraklerzüg« her-

„Es gibt Menschen, die dieselbe 
Sprache haben, aber einander (licht 
verstehen können und es. gibt a’je'l 
Mcrftchen. die verschiedene Spra
chen sprechen. doch eigan-

. der sehr gut verstehen". Mit
' diesen Worten beginnt . 'der
• Film „Schwarzer Zwieback".

.dpt der bekannte Regisseur 
Herbert Rappoport nach Motiven 
der Erzählung von D. Drankina 
harge^Jellt bat. Das Thema des 

•Filqis ist die «evolutionäre Solida
rität des russischen und des deut
schen Volke«, die durch das 'ge
meinsame Ziel vereint sind. {Das

Über das traurige Schicksal ei
nes Menschen, der seine Heimat 
mit dem kapitalistischen „Paradies" 
vertauschte, erzählt der Film „Aui- 
cnthaltsbewilligung". Er fußt _ auf

Die Mitarbeiter des Limnologl- 
sehen Instituts der Sibirischen Ab
teilung der Akademie der Wissen
schaften der UdSSR haben die Er
forschung des Künstcngebicts des 
Sees erstmalig in der Praxis der 
wissenschaftlichen Erforschungen 
des Baikalsees mit Hilfe einer Un
terwasser-Fernsehkamera '-----------
Erfolgreich verliefen 
Fernsehsendungen aus - 
nen Tiefen.

„Das Anwenden der 
ser-Fernsehanlage erw.............
deutend iiqscrc Möglichkeiten beim 
Erforschen, des Bodenreliels, der 
B< denablagerungen und der leben
den Organismen dieses tiefsten 
Süßwasserbeckens der Erde", sag
te der Wissenschaftler. In einer 
speziellen hermetischen Box, die 
mit einer Lichtquelle versehen ist. 
wird die Fernsehkamera auf den 
Boden versenkt. Auf dem Bild
schirm erscheinen die Umrisse des 
Bodens, sind die stellen Fclsenab- 
liänge und Spalten, Anhäufungen 
von Steinen-und Geröll, die bizar 
ren Gowlchsd des Balkalscliwamm 
Iut zu sehen. Vorläufig beträgt 

ic größte . . Tiefe, des Absenkens 
der Ferrisehkammcra nur einige 
Dutzend Meter. Doch schon in näch
ster Zeit hofften wir. Sicht in noch 
größere Tiefen zu erzielen.

Auf Grund der Angaben, die mit 
Hille der Fernsehkamera und 
durch die visuellen Beobachtungen 
der Taucher erhalten werden, 
steht den Limnologen bevor, ein 
Schema der Bodenablag.rungen 
des Sees aufzustellen, zu klären, 
wie sie sich formieren und ver
teilt sind.

begonnen.

te Bchauspii
diel Zuschauer 
,JJic Lebenden unfl die, Toten" und 
niL nie

11 Die Hauptlieldln’ des .Film — 
•Itung": (Sinzow). „Die Tanja (Natalia Warlej) - fährt mit 
;■___ ii...“ (Iwan), dem Roten Getrridezug Sie. das
..... I irt. • einfache Mädchen, die der Rcvo-

.................. lutlon mit Leib und Seele ergeben 
ist, hilft dem deutschen Arbeiter 
Kurt, der unlängst noch Soldat 
war und aus der Gefangenschaft 
hi-lmkehrt, den tiefen Sinn der 
russischen Revolution zu erfassen. 
In der kdmpllzlcrten Situation je
ner Novembertage lernen die jun-

Brtyler Karamasow" ( 
„Tschaikowski" (Pachulski). 
bow Jarowaja" (Schwandja) ken
nen.

In den anderen Rollen treten 
Ada Rögowzewa. , hinokenti Smok- 
tunowskt. Wsewolod Safonow, Sl- 
nowl Herdt, Swetlana Korkoschko 
aul.

.J in der „freien Welt" 
Sosaunt. Der Film enthüllt auch die 
tethoden, deren man sich im aus

ländischen Nachrichtendienst be
dient. um Menschen anzuwerben, 
die ohne festen Glauben an die ei
gene Sache, ohne exakte Lebensauf
fassungen leben.

Den Film haben die Debütanten 
- - der Filmkunst, Abgänger der Re- 

fretllch das gleabteilung der Staatlichen Unions- 
doch f die hochschulc ' für Filmkunst Omar 

Gwassalla und Alexander Stefano
witsch gedreht. Produktion „Mos- 
film”.

Die ausländischen Filme werden 
mit den Strejlcn „Ende des Lie
des" (Bulgarien). „Romantische 
Zelt" (Polen), „Wir kaufen einen 
Feuerwehrwagen" (DDR), „Scha
kal aus Naucltoro" (Chile), „Kreis 
des reinen Wassers" (USA) vertre
ten

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Eine Szene aus 
dem Film „Bändigung des Feuers"

Für Onkologen
RIGA. (TASS). Ein Fernsehdiag- 

nosesystem zur Zellanalyse, das in 
der Onkologie Verwendung finden | 
wird, ist von lettischen. Wissen
schaftlern entwickelt wörden. Das 
von einem Operateur gesteuerte Sy- 
item besteht aus mehreren Anlagen.

verschiedc-

Unlerwas-

einschließlich eines logischen Blocks 
und eines Rechners. Aui dem Bild
schirm des Monitors erscheint eine 
Aufnahme jeder zu untersuchenden 
.Zelle, die notwendigen Messungen 
erfolgen automatisch. Sie werden 
durch den Druck aui einen Knopf 
am Steuerpult ausgclöst.

Nach der Speicherung von Infor
mationen werden diese bearbeitet, 
wobei eine Klassifizierung der ge 
sunden und atypischen Zellen vor- 
genommen wird. Wenn diè Abwei
chung von der Norm eine bestimmte 
Grenze überschreitet, entsteht am 
Bildschirm die Aufschrift „Patho
logie".

Diese Apparatur, die die Funk- | 
Honen eines Zytologen ausübt. wird j 
als ein perspektivisches Mittel zur 
prophylaktischen -Reihenuntersu
chung der Bevölkerung betrachtet. 
Die Wissenschaftler arbeiten weiter- ' 
hin an der Vervollkommnung der 
Anlagen. So wird eine Vorrichtung . 
zur automatischen Zellsuche ent
wickelt. die den Operateur erset- . 
zen und cs ermöglichen wird, eine 
Analyse ohne Menschenhand vor- 1 
zunehmen. Das Fernsehdlagnose- 
system wird bis jetzt nur bei der ' 
Aufdeckung einer Krebsart einge- I 
setzt. Doch die Möglichkeiten für i 
solche Diagnosen sind nicht be- | 
schränkt. Sie hängen lediglich von 
dem vorgegebenen Programm ab. j(TASS)

„Der Bau des Madneulsker Kupleraulbercitungs- 
komblnats Ist abzuschließen". Diese Zellen aus den 
Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU wurden 
zum Kampfprogramm für diejenigen, die den Erst
ling der Buntmetallindustrie Georgiens bauen. Der 
Betrieb wird Kupfer-, Blei-, Zink-, Baryt und an
dere Konzentrate produzieren. Er soll schon 1974 die 

erste Produktion liefern. ' ’’.

Das Kombinat wird nach dem letzten Wort der 
Technik ausgerüstet. Hier wird das System 

„Karjcr-I" cinmonllert, das für operative Steuerung 
und Kontrolle der Arbeit des Äutotransports und 

der Bagger bestimmt Ist.
UNSER BILD: Beim EinriclUan 

„Karjer-I"

MOSKAU. Vor 15 Jahren, am 4. 
Oktober 1957 wurde in der UdSSR 
der erste künstliche Erdtrabant der 
Welt gestartet, der die Ära der 
Weltraumflüge eröffnete. In diesen 
Tagen besuchen viele den Pavillon 
„Kosmos" auf der Unionsleistungs
schau der UdSSR.

UNSER BILD: Im Pavillon 
„Kosmos". Im Vordergrund — das 
Modell des ersten künstlichen Erd
trabanten der Welt.
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